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Schnelle Softwareeinführung beim Anlagenbauer Windhoff

Kompetenz in der
Implementierung

Mit dem Unternehmens-Relaunch im Jahr 2002 stand der Bahn- und Anlagenbauer
Windhoff GmbH auch IT-seitig vor einer neuen Herausforderung. In nur sechs Monaten
führte das mittelständische Unternehmen im westfälischen Rheine SAP R/3 ein.

bebühnen sowie Drehscheiben. Wind-
hoff bietet sämtliche Produkte ent-
sprechend den nationalen Gegeben-
heiten an, also auch in unterschied-
lichen Spurweiten und als Sonderaus-
führungen.

Anlagenbau hat spezielle 
Anforderungen
Bei dem westfälischen Unternehmen
ist demnach jeder Kundenwunsch ein
Einzelprojekt. Zwar wird versucht, ei-
ne für Serienfertiger typische Gleichtei-
le-Strategie so weit wie möglich umzu-
setzen; das lässt sich aber nur in einem
sehr begrenzten Umfang machen. Für
Windhoff führt kein Weg daran vorbei:
Die vielen Sonderanforderungen müs-
sen von einer entsprechend flexiblen
Informationstechnologie (IT) möglichst
umfassend unterstützt werden.

Das war bis zum vergangenen Jahr
nicht der Fall. Die Chance auf eine
Neugestaltung der Geschäftsprozesse
ergab sich, als das Unternehmen nach
seiner Insolvenz (Dezember 2001) im
März des folgenden Jahres von der Ge-
orgsmarienhütte (GMH) Holding über-
nommen wurde. Als „Windhoff Bahn-
und Anlagentechnik GmbH“ starteten
die Westfalen im Frühjahr 2002 wieder
durch – und allen Verantwortlichen
war klar, dass für das nun sehr schlan-
ke „Engineering-Unternehmen mit
Montage“ eine neue IT-Basis notwen-
dig wurde.

„Mengen- und Werteflüsse sollten
mit der angestrebten Lösung nun opti-
mal integriert und dargestellt werden“,
erklärt August Teepe, Leiter IT und 
Organisation bei Windhoff. „Darüber
hinaus wollten wir unsere Aussagefä-
higkeit bezüglich des Auftragsstatus’
wesentlich verbessern und die Termin-
treue bei gleichzeitiger Erhöhung der
Produktionsflexibilität steigern. Letzt-
lich geht es in hohem Maße um die
Steigerung der Kundenzufriedenheit.
Gleichzeitig sollte im Rahmen dieser
Anstrengung ein Projektmanagement-
system eingeführt werden – und das 
alles möglichst schnell und zu vernünf-
tigen Kosten.“

Ziel war es, alle Altsysteme voll-
ständig und in möglichst kurzer Zeit
zu ersetzen. Dass die meisten mittel-
ständischen Firmen ein solches Vorha-
ben nicht mit eigenen Kräften im lau-
fenden Tagesgeschäft stemmen kön-
nen, liegt auf der Hand. Dafür fehlen
die internen Ressourcen.

Windhoff nahm die Beratungs- und
Implementierungshilfen des IT-Dienst-
leisters GMH Systems in Anspruch, der
sowohl innerhalb als auch außerhalb
der GMH-Unternehmensgruppe kom-
plette SAP-Projekte durchführt. Im
Vorfeld des eigentlichen Projekts wurde
zunächst der ERP-Markt gesichtet – mit
dem Ergebnis, dass nur mit einer SAP-
R/3-Installation alle Bereiche optimal
zu integrieren seien. Außerdem wollte

57

Der Name Windhoff steht seit
1889 für Maschinen- und Anla-

genbau. Nach dem Zweiten Weltkrieg
setzte die Firma ihren Schwerpunkt auf
die Produktion von Schienenfahrzeu-
gen sowie auf die Bahn- und Anlagen-
technik und fährt heute noch gut da-
mit: Die Spezialisierung verhalf den
Westfalen zu einem erstklassigen Ruf
als internationaler Anbieter von Sys-
temtechnik für Bau, Pflege, Instandhal-
tung sowie die Wartung von Gleisanla-
gen und Schienenfahrzeugen.

Getreu seinem Motto „Kompetenz
in Bewegung“ tüftelt das Traditionsun-
ternehmen an immer neuen Einsatz-
möglichkeiten für Schienenfahrzeuge.
Zu den nicht alltäglichen Produkten
zählt beispielsweise ein Vielzweckfahr-
zeug, das mit einem Kran oder einem
Bagger bestückt werden kann. Mit Hilfe
von Windhoff-Anbaugeräten können
Gleisbettanlagen und Schotterstrecken
gewartet beziehungsweise ausgebessert
werden. Schienenschleif- und Pflege-
fahrzeuge gehören ebenfalls zum „Re-
pertoire“ des Mittelständlers. Eine wei-
tere Besonderheit ist der Cargo-Sprin-
ter zur Beförderung von Containern
auch zu entlegenen Kleinbahnhöfen.

Zusätzlich fertigt Windhoff im Auf-
trag von Bahnbetreibern aus aller Welt
Werkstattausrüstungen für Fahrzeug-
werke und Instandhaltungseinrichtun-
gen – unter anderem Hebe- und Trans-
portanlagen, Mess-Stände und Schie-
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Lösung abbilden? Teepe erklärt: „Wir
sind nach der 80/20-Regel verfahren
und haben zunächst die Kernprozesse
umgesetzt, die etwa 80 Prozent des Ge-
samtsystems entsprechen. Die rest-
lichen 20 Prozent umfassen die Modu-
le und Nebenprozesse, die wir sukzes-
sive einführen werden. Dazu gehört
unter anderem eine weiter reichende
Service-Steuerung, die auch in unse-
rem Markt an Bedeutung gewinnt. Wir
werden hierzu das SAP-Modul CS ein-
setzen. Weitere Aufgaben umfassen

beispielsweise Regeln zur Archivierung
von Dokumenten und eine CAD-Inte-
gration mit EDM, dem Engineering Da-
ta Management, die jedoch in der ers-
ten Einführungsphase nicht die höch-
ste Priorität hatten.“

Eine überzeugende Lösung
Im Dezember 2002 wurde das neue
SAP-System in die Produktion über-
führt. Einer der Gründe für die Eile
war, dass die Verantwortlichen bei
Windhoff gerne noch einen „regulären“
Monat verbuchen wollten, bevor es an
den Jahresabschluss ging. Nach nur
drei Monaten Echtzeit-Betrieb wurde
eine Produktivität wie vor dem Projekt-
start erreicht – ein sehr gutes Ergebnis,
wie Windhoff bestätigt, da jede Neu-
einführung eines Systems zunächst ein-
mal mit einem gewissen Produktivitäts-
abfall verbunden ist. Das liegt daran,
dass sich die Mitarbeiter erst einmal an
das neue Umfeld gewöhnen müssen.

Ein wichtiger Schritt nach vorn ist
aus heutiger Sicht auch die gleichzeiti-
ge Implementierung des SAP-Projekt-
systems (PS) gewesen. Dieses neue In-
strument ermöglicht bei Windhoff nun
erstmals eine durchgängige Projekt-
steuerung. Seit der Unternehmensüber-
nahme durch die GMH-Holding ist
Windhoff ein Engineering-Unternehmen
mit Montage, Inbetriebnahme und Ser-
vice; die Fertigungstiefe musste sinken.

Neue Produkte resultieren aus dem
Windhoff-Know-how und der Montage
von Teilen, die Zulieferer nach Vorga-
ben produzieren. Und weil es bei fast
jedem der Produkte um Einzelanferti-
gungen geht, bietet PS nun die Mög-
lichkeit, ein Projekt transparent und
abteilungsübergreifend zu verfolgen.

Teepe ergänzt: „Wir koordinieren
damit nicht nur interne und externe
Aufgaben, sondern auch kaufmänni-
sche Besonderheiten im Anlagenbau.
Hier ist es beispielsweise üblich, mit
Anzahlungen und Teilzahlungen je
nach Projektfortgang zu arbeiten. Frü-
her waren die entsprechenden Regel-
werke nicht für alle Projektbeteiligten
sichtbar. Heute sieht ein Konstrukteur,
dass es möglicherweise deshalb nicht
weitergeht, weil noch eine Teilzahlung
des Kunden aussteht. Wir haben schon
nach kurzer Zeit kaufmännisch und
technisch durch PS einen deutlichen
Nutzen erzielt.“

Aus Sicht der Windhoff Bahn- und
Anlagentechnik GmbH wird das SAP-
R/3-System den Anforderungen eines
Anlagenbauers bestens gerecht.
„Schließlich“, so der IT-Leiter, „haben
wir ganz andere Anforderungen an ei-
ne IT-Lösung als ein Serienfertiger. Be-
sonders die Implementierung in Ver-
bindung mit dem Projektsystem stellt
eine deutliche Verbesserung jedes Pro-
jektablaufs dar. Jeder Mitarbeiter weiß,
auf welchem Stand das Projekt ist, und
damit sind wir In-time bei Lieferzusa-
gen und können die Kundenzufrieden-
heit steigern. Letztlich sind wir natür-
lich auch stolz darauf, dass wir als mit-
telständisches Unternehmen – in Koope-
ration mit GMH Systems – eine umfas-
sende SAP-Lösung in nur sechs Mona-
ten eingeführt haben. Und wir sind si-
cher, dass sich eine solche Investition
auch für vergleichbare Unternehmen
rechnet.“

Stephan H. Gursky, 

Fachjournalist in Leidersbach ■
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der Anlagenbauer in eine verlässliche
Lösung investieren: Einerseits musste
es eine Standardlösung sein, damit
mögliche Releasewechsel beherrschbar
blieben. Andererseits sollte der Anbieter
flexibel genug aufgestellt sein, um künf-
tige Erweiterungen zu ermöglichen.
Nach Ansicht des IT-Leiters erfüllte nur
die SAP diesen Teil der Projektanforde-
rungen.

Im Sinne der Mitarbeiter
Das SAP-Projekt stand noch unter ei-
nem ganz anderen Vorzeichen: Die
nach dem Relaunch in Rheine verblie-
benen 230 Beschäftigten sollten unbe-
dingt wieder an ihr Unternehmen glau-
ben können. „Besondere Herausforde-
rungen ergaben sich aufgrund der
Vertrauens- und Ressourcenverluste
sowie aus der Tatsache, dass ein Vor-
läuferprojekt fehlgeschlagen war“, er-
klärt Jan-Peter Nissen, Geschäftsführer
bei GMH Systems. „Darüber hinaus er-
hielten wir den Auftrag, alle notwendi-
gen Funktionen mit den Standardmög-
lichkeiten in SAP R/3 zu realisieren.
Die Entscheidung von Herrn Teepe ist
verständlich, denn es geht um die Er-
haltung der Releasefähigkeit einer
Standardlösung auch für die Zukunft,
die bei Individualentwicklungen ein-
zelner Module nicht sichergestellt ist.“

Mitte Juni 2002 wurde ein Team
eingesetzt, bestehend aus Projektleiter
Walter Poensgen und vier weiteren Be-
ratern von GMH Systems sowie August
Teepe mit zwölf Key Usern von Wind-
hoff. Die Windhoff-Mitarbeiter wurden
vollständig von ihrer Tagesarbeit freige-
stellt, damit sie ihr Wissen und ihre in-
dividuellen Anforderungen in das SAP-
Projekt einbringen konnten.

Eingeführt werden sollten die SAP-
Module Finanzwesen (FI) mit Anlagen-
buchhaltung (FI-AA), Controlling (CO)
mit Ergebnis- und Marktsegmentrech-
nung (CO-PA) und Gemeinkosten-Con-
trolling (CO-OM), Materialwirtschaft
(MM), Lagerverwaltung (WM), Projekt-
system (PS), Vertrieb (SD) sowie Pro-
duktionsplanung und -steuerung (PP),
und zwar in der Industrielösung „Mill
Products“ im Releasestand 4.6C. Wind-
hoff zählt 116 SAP-User.

Um ein derart umfangreiches Pro-
jekt am Ende in nur sechs Monaten zu
realisieren, bedurfte es nicht nur einer
effektiven Kommunikation zwischen
dem Systemhaus und dem Kunden,
sondern auch gewisser Hilfen. Diese
zusätzliche Unterstützung wurde Wind-
hoff in Form des „GMH-Standards“
angeboten. Darunter versteht der
Dienstleister seine individuelle, grup-
peneigene Ausprägung des „All-in-one-
Ansatzes“: Man startet nicht bei Null,
da eine Vielzahl von SAP-Kontenplä-
nen und -Warengruppengerüsten – um
nur einige zu nennen – quasi als Scha-
blonen vorliegen und sich für Gruppen-
gesellschaften anpassen lassen.

Das beschleunigt nach Aussage von
Nissen die Arbeitsfortschritte enorm.
In diesem Zusammenhang weist er 
darauf hin, dass in der Unternehmens-
gruppe Georgsmarienhütte bereits
mehrere Unternehmen in die Ein-Man-
danten-Lösung von SAP integriert wur-
den. Auf diese Weise braucht nicht je-
des Unternehmen eigene Hardware mit
den entsprechenden Betriebskosten
vorzuhalten. GMH Systems tritt als
ASP (Application Service Provider) auf
und sichert seinen Kunden eine hoch-
verfügbare Umgebung zu adäquaten
Kosten zu.

Zu diesem Zweck betreibt GMH
Systems Rechnerkapazitäten in einem
Hochleistungsrechenzentrum, das dem
aktuellsten Stand der Technik hinsicht-
lich Performance und Sicherheit ent-
spricht. Die Verbindung zu Windhoff
erfolgt über Standleitungen und Citrix-
Zugriffslösungen, so dass im Werk
Rheine nur ein „kleiner“ Client instal-
liert werden musste, um quasi eine
„Terminal-Verbindung“ herzustellen.
Das erleichtert den Releasewechsel zu-
sätzlich, denn bei Windhoff sind keine
SAP-Anwendungen installiert.

Wie lassen sich nun sämtliche An-
forderungen eines Anlagenbauers in 
einer schnell verfügbaren produktiven

■  WINDHOFF 

Die Windhoff Bahn- und Anlagen-
technik GmbH ging aus der frühe-
ren Windhoff AG hervor. Im Früh-
jahr 2002 übernahm die Georgs-
marienhütte Holding GmbH die
Geschäftsbereiche Schienenfahr-
zeuge, Bahn- und Anlagentechnik.
Der Geschäftsschwerpunkt liegt im
Engineering mit Montage, Inbetrieb-
nahme und Service. Heute gibt es
europaweit kaum ein modernes
Fahrzeugwerk, dass nicht mit Ma-
schinentechnik von Windhoff aus-
gestattet ist.
Das Unternehmen beschäftigt 230
Mitarbeiter und erwirtschaftet einen
Jahresumsatz von 35 Millionen Euro
(2003). Der Hauptsitz mit Fertigung
befindet sich in Rheine/Westfalen.
Neben weltweiten Vertriebsnieder-
lassungen betreibt das Unterneh-
men eine neue Tochtergesellschaft
in Singapur.

■  GMH SYSTEMS 

Die GMH Systems GmbH ist ein IT-
Beratungsunternehmen, das als Tä-
tigkeitsschwerpunkt Einführungen
und Betreuungen kompletter SAP-
Systeme durchführt. Das Unterneh-
men mit Sitz in Osnabrück verfügt
über einen großen Erfahrungsschatz
in der Prozessindustrie. Zu den Kun-
den gehören sowohl Unternehmen
der Georgsmarienhütte Holding
GmbH als auch externe Unterneh-
men. Die GMH Systems ist Partner
der SAP für die Metallindustrie.


